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qué. Die Volksinitiative «Gegen
Kampfjetlärm in Tourismusgebie-
ten» wird abgelehnt. Die kanto-
nale Vorlage zur Erweiterung und
Sanierung des Berufs- und Wei-
terbildungszentrums in Altstätten
empfiehlt er zur Annahme. (red.)

«Sehen und handeln»
ST.GALLEN. Am 16./17. Februar
wird in allen Pfarreien des Bis-
tums St.Gallen das Opfer für die
Unterstützung der Caritas in der
Region St.Gallen-Appenzell auf-
genommen. Caritas arbeitet im
Auftrag des Bistums St.Gallen
überall dort, wo Menschen in Not
auf Fachwissen von Sozialarbei-
tenden angewiesen sind. Diese
leisten Beratung in Krisensituatio-
nen, finanzielle Unterstützung
zur Überbrückung von materiel-
len Engpässen sowie weiter ge-
hende Hilfe wie beispielsweise
zum Umgang mit dem Haushalts-
budget. (red.)

GLB für Steuerreform
ST.GALLEN. Die Grünliberalen
des Kantons St.Gallen empfehlen
ein Ja zur Unternehmenssteuer-
reform. Die Vorlage sei zwar nicht
perfekt, aber ihre Vorteile über-
wögen, teilten sie mit. Vorgeschla-
gen wird ein Ja zum Berufs- und
Weiterbildungszentrum in Alt-
stätten und ein Nein zur «Anti-
Luftwaffen-Initiative», wie die
Volksinitiative zum Kampfjetlärm
umgetauft wird. Trainingsflüge
seien nötig, wenn die Luftwaffe
glaubwürdig bleiben wolle. (red.)
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Konseq
WIL. Linke etikettieren sie
gerne als «repressiv» oder als
«Hardlinerin». Karin Keller
sieht’s pragmatisch:
«Demokratisch beschlossene
Gesetze sind sauber
umzusetzen.» Punkt.
MARKUS LÖLIGER

i

SARGANS. Die Ferienregion
Heidiland lanciert unter dem
Titel «Alpine Wellness Heidi-
land» ein zweites Regioplus-
Projekt. Bund und Kanton
unterstützen das Vorhaben
mit mehr als einer Million
Franken.

Die Region Sarganserland-Walen-
see präsentiert sich seit 1997
als «Ferienregion Heidiland». Der
Gast soll die Feriendestination als
Region wahrnehmen, in der er in
unterschiedlicher Weise mit der
Welt der Romanfigur Heidi in Ver-
bindung tritt. Eingebunden sind
Attraktionen für Familien und Ju-
gendliche, eine gezielte Vermark-
tung regionaler Produkte und ver-
schiedene Grossanlässe, wie das
Heidimusical.

Mehr als Baden und Sauna

Inzwischen ist der Begriff Hei-
diland eine feste Grösse im Well-
ness-Tourismus, speziell mit dem
Spavillage Bad Ragaz. Angebote
im Bereich der Alpin-Wellness
gibt es heute schon: Von der
Tamina Therme Bad Ragaz über
Nordic Walking Trails am Pizol
und Flumserberg, bis zu kulinari-
schen Extrafahrten auf dem Wa-
lensee.

Das neue Regioplus-Projekt
will laut Marco Wyss, Direktor der
Ferienregion, eine Produktepalet-
te zum Thema «Alpine Wellness»
schaffen. Damit sei «mehr ge-
meint als Baden und Saunieren».

STICHWORT

Impulsprogramm
Regioplus ist ein Impulsprogramm
zur Unterstützung des Struktur-
wandels im ländlichen Raum, bei
dem Bund und Kantone Finanz-
hilfe in Form von Pauschalbeiträ-
gen gewähren können. Im Kanton
St.Gallen sind, gestützt auf die
Investitionshilfe für Berggebiete
(IHG), Projekte in den Regionen
Sargans, Ober- und Neutoggen-
burg sowie in den politischen Ge-

meinden Eggersriet, Amden, Wee-
sen, Goldingen, St.Gallenkappel,
Bütschwil, Mosnang, Mogelsberg
und Ganterschwil sowie zusätzlich
in den Gemeinden Buchs, Gams,
Grabs, Sennwald, Sevelen,
Wartau, Benken, Kaltbrunn, Rie-
den, Schänis, Ernetschwil, Eschen-
bach, Gommiswald, Jona, Rap-
perswil, Schmerikon und Uznach
möglich. (cz)
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Sich wohl fühlen in der Tamina Therme in Bad Ragaz.
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und Or
utter (FDP, bisher)
Frauenvernetzungswerkstatt ein-
getragen, wo sie von der Thur-
gauer Psychologin Julia Onken ge-
würdigt worden ist: Dass ihr En-
gagement ohne Opferhaltungaus-
komme, beeindrucke sie beson-
ders, sagte Julia Onken damals.

Gegen Gewalt, für Opferschutz
Inzwischen ist Karin Keller-
Sutter auch gegen Zwangsheira-

ganzheitliches Angebot, das dem
Gast seine Ferienregion authen-
tisch näher bringe. Als mögliche
Angebote nennt Wyss Anti-Burn-
out-Programme, einen Themen-
weg zu Licht und Schatten, eine
Fitnesstreppe, Angebote für über-
gewichtige Kinder, einen Barfuss-
Erlebnispark oder ein Kneipp-An-
gebot.

Budget von 1,4 Millionen

Das erste Regioplus-Projekt
«Heidiland Turbo» wurde 2004
mit einer Laufzeit von fünf Jahren
bewilligt. Dafür stand ein Gesamt-
budget von 1,7 Millionen Franken
zur Verfügung, mehr als eine Mil-
lion floss als Unterstützung von
Bund und Kanton in die Region.

Das neue Regioplus-Projekt
soll am 1.März starten und wäh-
rend vier Jahren ein Budget von
1,4 Millionen Franken zur Ver-
fügung haben, mit einer Unter-
stützung durch Bund und Kanton
von mehr als einer Million Fran-
ken. «Ein zweites Regioplus-Pro-
jekt in so kurzer Zeit ist eine Bestä-
tigung, dass die Ferienregion Hei-
diland auf dem richtigen Weg ist»,
sagt Marco Wyss.

Chance für Leistungsträger

Laut Patrick Müller, Projekt-
leiter von «Heidiland Turbo» und
für die Startphase auch von «Al-
pine Wellness Heidiland», ist auch
das zweite Regioplus-Projekt eine
Chance für sämtliche Leistungs-
träger der Ferienregion Heidiland,
die es zu nutzen gelte. (cz)
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Keller. Und es wirkt nach: In der
Familie werde jeder und jede ge-
tragen, wenn Hilfe nötig sei, und
auch andern Menschen greife
man, wenn nötig, unter die Arme.

Auch etwas anderes hat Karin
Keller mitbekommen: einen gros-
sen Willen zu gestalten und zu
prägen. Wenn etwas nicht gut
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kanton st.gallen

uent für Recht
Regierungsratswahlen – Heute: Karin Keller-
laufe, müsse sie das anpacken. Es
lasse sie dann nicht mehr los, bis

sie eine Lösung gefunden habe.
Davon zeugen ihre Pionierleis-
tungen gegen häusliche Gewalt
oder Menschenhandel, wenn sie
sagt: «Zu diesem Gestaltungswil-
len gehört auch, dass ich alle kan-
tonalen Möglichkeiten ausschöp-
fe, wenn der Bund nicht legife-
riert.»

Wo die Leute der Schuh drückt,
weiss Karin Keller von ihren regel-
mässigen Wochenend-Einkäufen,
wenn sie an der Kasse ansteht,
und aus ihrem breiten Bekann-
tenkreis, den sie aktiv pflegt. Dazu
kommen viele spontane Kontakte.
Einfache Leute, die oft im Hinter-
grund Grosses leisten, hat sie in
ihrem ersten Präsidialjahr ins
Licht der Öffentlichkeit gestellt
und ihnen den gebührenden
Dank abgestattet. Eine Geste, die
viel Anklang gefunden hat.

VISITENKARTE

Karin Keller-Sutter
Die 44jährige Wilerin ist seit acht
Jahren in der Regierung. Zuvor
war sie Kantonsrätin, FDP-Kan-
tonalpräsidentin und sass im
Wiler Parlament. Die «Arena»-
erprobte Karin Keller tritt oft auf
Karin Keller hatte sich als Regie-
rungsrätin hinter die Verschär-
fung des Asylrechts gestellt. Das
brachte ihr Kritik und Gegner-
schaft ein. Der damalige St.Galler
Bischof kreuzte mit ihr die Klin-
gen, und bürgerliche Regierungs-

ten angetreten und hat im Kampf
gegen den Menschenhandel ei-
nen Paradigmawechsel vollzogen
sowie eine engere Zusammen-
arbeit von Polizei, Justiz und Op-
ferschutz-Stellen aktiv mitgetra-
gen. Handlungsanweisungen für
die beteiligten Behörden stellen
räte aus dem eigenen Kanton
stellten sich öffentlich gegen sie
und die Verschärfung. Entschie-
den hat das Volk – in seiner Mehr-
heit ist es der Regierungsrätin ge-
folgt.

«Konsequent, nicht hart»

Keller – zuständig für Sicher-
heit und Justiz – weiss um die Kli-
schees, hat aber eine andere Op-
tik: «Ich sehe mich nicht als Hard-
linerin – ich bin konsequent, nicht
hart, zudem klar und berechen-
bar.» Es gebe in der Schweiz eine
Ordnung, die durchzusetzen sei:
«Ich bin gegen Halbherzigkeiten
bei der Umsetzung, plädiere aber
auch dafür, echte Härtefälle zu an-
erkennen und individuelle Lösun-
gen zu suchen.»

Karin Keller ist auch dort aktiv
geworden, wo es Schutz braucht.
Beispielsweise bei der häuslichen
Gewalt. Da hat sie pionierhaft mit
einer Gesetzesänderung dafür ge-
sorgt, dass Gewalt anwendende
Männer weggewiesen werden
können. Diese Regelung ist von
andern Kantonen und vom nahen
Ausland kopiert worden. Der Ein-
satz hat ihr eine Ehrung an der

Ferienreg
sicher, dass Opfer nicht unbe-
sehen ihre Aufenthaltsberechti-
gung verlieren. «Diese Massnah-
men sind schweizweit einzigar-
tig», sagt Keller. Der Spielraum,
den das eidgenössische Auslän-
derrecht den Kantonen belasse,
werde konsequent zugunsten der
Schwachen ausgeschöpft.

Auf den beiden Säulen ‹weniger
Gewalt, mehr Opferschutz› ist
auch das Konzept ‹Mehr Sicher-
heit im Kanton› aufgebaut. Im
Vordergrund stehen Bürgernähe
und Sichtbarkeit. Neu und flä-
chendeckend eingeführt wird ein
Jugenddienst der Kantonspolizei,
der präventiv gegen Jugenddelin-
quenz eingesetzt wird.

Sie weiss, wo der Schuh drückt

Karin Keller ist in einem Res-
taurant aufgewachsen. Sie hat von
klein auf gelernt, dass es Men-
schen auf der Schattenseite gibt.
Solche hatten beim Vater fast
jederzeit einen Kaffee frei, und
wenn es nötig war, gab er ihnen
auch eines seiner Hemden mit
oder packte ihnen Esswaren ein –
zum Nulltarif, versteht sich. «Das
war für mich prägend», sagt Karin
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Alpine Wellness stehe für ein
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Gewerbe ist für die Reform
ST.GALLEN. Der Kantonal St.Gal-
lische Gewerbeverband ist für die
Unternehmenssteuerreform II –
mit der Annahme der Vorlage am
24.Februar würden «längst fällige
Ungerechtigkeiten beseitigt»,
schreibt er in einem Communi-

zur Verfügung stehen, oder dem
Aargau, wo auch Panaschiersta-
tistiken abrufbar sind, liefert die
im St.Gallischen eingesetzte Soft-
ware lediglich Ergebnisse.

Auf die bevorstehenden Wah-
len hin lasse sich kein Ausbau
mehr realisieren, hält die Regie-
rung in ihrer Antwort auf eine Ein-
fache Anfrage der SP-Fraktion
fest. Ein Mehrangebot wird auf die
nationalen und kantonalen Wah-
len 2011/2012 hin in Aussicht ge-
stellt. (nr)

Umbauen nach
Minergie-Standard
ST.GALLEN. An einer Informa-
tionsveranstaltung für Haus-
eigentümer an der Immo-Messe
in St.Gallen erhalten Hauseigen-
tümer Informationen, wie sie eine
Gebäudeerneuerung planen und
in sinnvolle Schritte unterteilen
können. Spezialisten erklären, wie
sie bei der Gebäudeerneuerung
nach Minergiestandard von För-
derbeiträgen profitieren können
und was Hausbesitzer oder Ver-
mieter bei der Modernisierung
wissen müssen. Die Teilnahme
am Informationsanlass ist kosten-
los.

Die Veranstaltung findet am
Samstag, 15.März, 14.30 bis 17.30
Uhr, in der Olmahalle 9.1.2 statt.
Anmeldungen und Informatio-
nen bei Geschäftsstelle Minergie,
Tel. 031 350 40 60. (red.)
eidgenössischen Bühnen auf,
wenn es um Sicherheitsfragen
geht. Sie sitzt im SRG-Verwal-
tungsrat und im strategischen
Ausschuss der Euro 08.

SVP ist gegen
Früheinschulung

ST.GALLEN. Geht es nach dem
Willen der SVP-Kantonsratsfrak-
tion, soll im Kanton St.Gallen das
Volk über die Vereinheitlichung
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Wahlen im
Internet: Nur
Ergebnisse

ST.GALLEN. Wer sich am 16.März
via Internet über die Ergebnisse
der St.Galler Regierungs- und
Kantonsratswahlen informieren
will, muss mit einem bescheide-
nen Angebot vorlieb nehmen. Im
Gegensatz etwa zu Zürich, wo
interaktive Grafiken und Analysen
der Schule abstimmen können.
Die SVP-Fraktion lehnt den Bei-
tritt zum sogenannten Harmos-
Konkordat ab – für das angekün-
digte Ratsreferendum braucht sie
die Zustimmung von 60 Parla-
mentariern.

«Harmos» greife durch seine
Strukturreform «massiv in die Bil-
dungshoheit und Schulautono-
mie des Kantons sowie in die
Erziehungshoheit der Eltern» ein,
rügt die Fraktion. Die Vereinba-
rung der Kantone zur Harmoni-
sierung der Schule (Harmos), der
die Konferenz der kantonalen
Erziehungsdirektoren im letzten
Juni zugestimmt hat, sieht unter
anderem vor, dass ab 2015 alle
Kinder obligatorisch bereits mit
vier Jahren eingeschult werden.
Im Thurgau hat der Grosse Rat das
Abkommen klar gutgeheissen. Im
Kanton Graubünden ist es eben-
falls im Februar traktandiert. (cz)
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Hoare für Büeler
ST.GALLEN. Susan Hoare-Wid-
mer, St.Gallen, löst Bosco Büeler,
Flawil, in der zwölfköpfigen Frak-
tion Grüne/EVP im St.Galler Kan-
tonsrat ab. In der Fraktion sind
Grüne, Grünliberale und EVP ver-
treten. Mit dem Wechsel werde
den Grössenverhältnissen der
einzelnen Gruppierungen Rech-
nung getragen, teilt die Fraktion
mit. Vizepräsident bleibt Reto De-
noth, St.Gallen. (red.)




